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Was wäre das für ein Musiker, 
der, wenn er die Harmonie 

im geistig Erkennbaren geschaut hat, 
nicht ergriffen würde von der Harmonie 
in den sinnlich wahrnehmbaren Tönen? 

Plotin 

Außer der Wahrheit kann die Metaphysik 
auch andere Verdienste haben, Sie kann 

sich durch Schönheit auszeichnen. 
Bertrand Russell 

Der Komponist Walter Zimmermann 

fragt, wie eigentlich nur ein Philosoph 

fragt, nach den Dingen, die hinter den 

Dingen sind, den Ur-Dingen oder Ur-Sa¬ 

chen. Und er fragt nach den Bedingun­

gen dafür, daß die Ursachen nicht Neben­

sachen, sondern eben Ursachen sind. 

Eine solche, aus dem Gesellschaftlichen 

abgeleitete Ur-Sache ist für ihn seit jeher 

die Volksmusik seiner fränkischen Hei­

mat. Aus ihr entwickelte er seine „Lokale 

Musik", ein vielgliedriges Projekt, dem 

ein Prinzip der experimentellen Vereinfa­

chung von Material ethnischen Ur­

sprungs zugrunde liegt. „Die Menschen 

mit den Steinen wiederversöhnen": Ein 

Grundmetrum wird zu einem Gerüst, das 

nach bestimmten Auswahlverfahren aus­

gefüllt und zu einem Gehäuse, einer Be­

hausung wird, in der es sich, gemäß der 

dem Stück zugrundeliegenden fränki­

schen Gesteinsart Keuper, „ernst, ver­

schlossen, karg, wüstenhaft" lebt. Mittels 

des fränkischen Tanzes, seiner Zwiefa­

chen etwa, und ohne sonderliche rhetori­

sche Kniffe erreicht das volkstümliche 

Grundmaterial in der Zimmermann¬ 

schen Übertragung eine eigentümliche 

Intensität und es entsteht - selbst in der 

Fassung für Blechbläserensemble - eine 

sparsame kleine Jean Paulsche Welt voller 

Fröhlichkeit und Wärme und Einsamkeit. 

Eine nächste Ur-Sache ist für Walter 

Z immermann die Sache des anfänglichen 

Lernens. Der Klavierzyklus „Beginner's 

Mind" widmet sich dem Lernenden, Ge¬ 

scheitwerdenwollenden, freilich nicht 

ohne Sympathie für den Zurückgebliebe­

nen, Nicht-ganz-so-Gescheiten. Dies ist 

nun klavieristische Pädagogik im besten 

Sinne des Worts und Walter Zimmer­

mann einer, der vielleicht besser als an­

dere begriffen hat, daß selbst die Ge­

scheitheit, mit der der Mensch (etwa auch 

gegenüber dem Tier) seine Überlegenheit 

demonstriert, in funktionaler, wenn nicht 

dialektischer Beziehung zur Nichtge¬ 

scheitheit, vulgo Dummheit, steht. Wie 

alles Gelingen sich aus Nichtgelunge­

nem, alles Komplexe sich aus Einfachem 

speist, so speist sich eben auch Gescheit­

heit aus Dummheit , indes ohne hier als 

solche gebrandmarkt zu werden: der 

Dummheit etwa des Fehlgriffs, der 

Dummheit des nicht ,sauber' getroffenen 

Tons ... Wir leben in „Beginner's Mind" 

in einem utopischen Reich des tolerierten 

Fehlers und des möglichen Scheiterns, 

einem Reich, das sich fern aller Exerziti¬ 

enhaftigkeit sein eigenes Milieu und mit 

zunehmender Zeit (und zunehmenden 

pianistischen Anforderungen) auch seine 

eigene Atmosphäre schafft - freilich auf 

einem Reflexionsniveau, auf dem sich 

jede dümmliche Auslegung verbietet. 

„Walter's music travels, it traverses", 

schreibt der Pianist Ian Pace im Textheft. 

In diesem Sinne ließe sich die Musik 

Walter Zimmermanns zu größten Teilen 

als die Musik eines 'Übersetzers' auffas­

sen, eines, der uns hierhin, dorthin füh­

ren, ,über-setzen' will. Wo immer man in 

seinen Schriften liest, stößt man auf sol­

che Wörter wie „Übersetzung", „Übertra­

gung", „Substitution", „Sublimation", 

„Transformation", „Transzendierung" ... 

von etwas in Kunst, man könnte von ei­

nem .transmissionarischen Anliegen' 

sprechen. Begeistert liest Zimmermann 

bei den Atomisten, bei Epikur und Demo¬ 

krit, findet dort eine „derart faszinierend 

anschauliche Theorie", die man „fast di­

rekt in Musik übertragen" könne.1 Und 

hier knüpft nun die dritte große Dimen­

sion des Zimmermannschen Denkens 

und Schaffens an: durch die Verkleidun­

gen des Klingenden hindurch an den 

Kern einer abstrakten philosophischen 

Idee zu gelangen und diese dann in einer 

Art zu vermitteln, die über die bloße Ver­

anschaulichung hinausgeht. Die Zeit und 

ihre Untergliederungen in Gleichzeitig­

keit und Ungleichzeitigkeit; Gegenwart, 

Zukunft und Vergangenheit werden in 

Musik um- und zurückgedeutet, wird Me­

taphysik gleichsam materialisiert und in 

die faßlichen handwerklichen Techniken 

des Musizierens übertragen. Ein durch­

aus nicht unproblematisches Unterfan­

gen, wie sich etwa am Streichtrio „Disten¬ 

tio" zeigt. Zur Versinnbildlichung von 

Vergangenheit setzt Zimmermann hier 

das Glissando, von Gegenwart das Pizzi¬ 

kato, von Zukunft das Flageolett, und 

zwar so, als verstünde sich diese Rollen­

zuteilung ganz von allein. 

Doch Metaphysisches rephysikalisieren 

hieße gleichsam, es reanimieren, es in 

Heim und Heimat zurückholen wollen, 

und setzte eine Vorstellung von der Idee 

als einem bis zur Leblosigkeit ausgema-

gerten Etwas voraus, was sie aber selbst 

für Platon, den Begründer der abendlän­

dischen Metaphysik, durchaus nicht war. 

(Zu empfehlen ist vielleicht sogar zur 

musikalischen Lektüre die bilderreiche 

Lektüre des „Phaidros", Piatons zentraler 

Ideenlehre). So gelingt das Zimmer¬ 

mannsche tête-à-tête zwischen musikali­

schem und philosophischem Intellekt 

wahrscheinlich aus ganz anderen als phi­

losophischen Gründen (oder auch nur 

der Tatsache, daß Philosophisches als 

Material im Spiel wäre). Und wir wären 

als Hörer gewiß verloren, würden am 

Ende womöglich noch selber aushun­

gern, käme zu den bereitstellenden Set­

zungen, den Glissandi, Pizzikati und Fla¬ 

geoletti (und eines Töpferrades als Sinn­

bild der Zeit) nicht die künstlerische Aus­

gestaltung zu einem gesättigten und 

durchweg sättigenden musikalischen Ge­

bilde hinzu - und würde dieses nicht so 

bewundernswert ausgeführt wie vom „en¬ 

semble recherche". 
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